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ziehen - wie eben unterschiedliche Wissensformen - "aus der Teilnehmerperspek¬
tive" in den Blick genommen. Dabei besteht der Unterschied zu phänomenologi¬
schen und anderen handlungstheoretischen Konzepten darin, dass dieser Perspek¬
tivenwechsel nicht verabsolutiert wird: Erstens bleibt die Verbindung zur "ersten
Ebene" erhalten; zweitens basiert auch die "zweite Ebene" aufgesamtgesellschaft¬
lichen Zusammenhängen. Die Forschungsperspektive dieser zweiten Ebene, die
dann konkret Alltagsstrukturen (vor allem Bewusstseinsformen), vorliegende
theoretische und weltanschauliche Orientierungssysteme oder sich wandelnde
Individualitätsformen (und damit Ansprüche, Möglichkeiten des Umgangs mit
Wissen) untersucht, lässt sich prinzipiell im Rahmen marxistischer Theorie als
interdisziplinäres Programm realisieren. Dabei sind noch existierende Defizite,
vor allem mit Blick auf ihre Soziologie-theoretische Nutzung, nicht zu übersehen.
Erst mit dieser Nutzung aber werden sich genauer Interessenstrakturen kollektiver
Subjekte bestimmen und entfalten lassen, die handlungs- und verhaltensorientie¬
rende Wirkung haben.
II Wissenschaftliches Wissen
Der Beitrag der angewandten Soziologie zur gesellschaftlichen
Wissensproduktion
Ansgar Weymann (Bremen)
Die Soziologie befasst sich einmal mehr in ihrer Geschichte in bilanzierender
und kritischer Weise mit ihrem Beitrag zum gesellschaftiichen Wissen. Doch
anders als im "Werturteilsstreit" oder im "Methodenstreit" ist die Soziologie heute
eine ausgebaute, in vielfache Verwendungszusammenhänge einbezogene Nor¬
maldisziplin, kein universitäres Orchideenfach. Infolgedessen gibt es einen um¬
fangreichen Bestand empirischerund theoretischer Literatur zur Verwendungsge¬
schichte und zu Anwendungsproblemen. Drei Publikationstypen sind zu unter¬
scheiden:
Sorgfältige Beschreibungen, oft empirische Bestandsaufnahmen von
Verwendungsprozessen aus unterschiedlichen Anwendungsgebieten und
über längere Zeiträume.
Kritische, z. T. skeptische Kommentierungen des Beitrags der Soziologie
zum gesellschaftlichen Wissen, die von der Betonung der Ohnmacht des
Faches bis zur Zuweisung weitreichender Verantwortlichkeit für gesell¬
schaftliche Fehlentwicklungen reichen.
Schliesslich ist eine Reaktion auf die letzte Dekade als "paradigmenlose
Zeit" ohne "Methodenzwang" zu beobachten. Es gibt Versuche, die
methodischen Kriterien und die fachliche Identität der Soziologie klarer
zu bestimmen, dem Ausufern von "Pluralismen und Subjektivitäten"
entgegenzuwirken.
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DerVortrag beschrieb sodann drei Kritikpunkte am Beitrag der Soziologie zur
gesellschaftlichen Wissensproduktion genauer, die als Ergebnis eines Projekts im
DFG-SPP "Verwendung soziologischer Forschungsergebnisse" festzuhalten sind.
Dokumentenanalysen und Interviews mit Akteuren aus Bildungs- und Beschäfti¬
gungspolitik sowie aus dem Medienbereich hatten zum Ergebnis:
1. Die obere Leitungsebene zuständiger Institutionen vermisste einen Bei¬
trag der Soziologie zur "kulturellen Variation": Anstösse und Anregun¬
gen für Alternativen, frühzeitige Hinweise auf neue Entwicklungen.
Erwartet wurde dies nicht zuletzt von den Universitäten.
2. Die mittlere Leitungsebene verlangte etwas ganz anderes: schnelle, ver¬
lässliche, qualitativ mängelfreie Allokation von Daten zur Unterstützung
fortlaufender, verwaltungsförmiger EntScheidungsprozesse. Die Erwar¬
tungen richteten sich in diesem Fall nahezu ausschliesslich auf ausseruni-
versitäre Einrichtungen der Sozialforschung.
3. Im Bereich der gehobenen Printmedien wurde ein Aufgehen des soziolo¬
gischen Wissens in das Alltagswissen beklagt, das bis zur Aufhebung der
Differenz gegenüber dem journalistischen Wissen reiche.
Übereinstimmend wird ein Mangel an Differenz zwischen soziologi¬
schem Wissen, Alltagswissen und professionellem Wissen festgestellt
sowie ein damit verbundenes Defizit an innovativen Beiträgen der ange¬
wandten Soziologie.
Theoretisch interpretieren lässt sich diese Situation so, dass die Soziologie das
heutige gesellschaftliche Wissen wesentlich durch die abschliessende wissen¬
schaftliche Verarbeitung derIndustriegesellschaft des 19. Jahrhunderts mit geformt
hat. Eine der "Schlüsselwissenschaften des 20. Jahrhunderts" ist die Soziologie im
Sinne der Hegeischen These, dass die empirisch abgelaufene Geschichte als
geistig begriffene noch einmal nachvollzogen werden muss, um als real zu gelten:
"Die Eule der Minerva beginnt erst mit der einbrechenden Dämmerung ihren Flug"
(Einleitung zur Philosophie des Rechts). Im "Herrschaftskampf der Diskurse"
(Foucault) hat die Soziologie erhebliche Erfolge errangen. Nun erfährt sie auch die
Kosten ihrer erfolgreichen Durchsetzung in der gesellschaftlichen Konstruktion
von Realität: Die ihr professionelles, aufklärisches Selbstbewusstsein ausma¬
chende Entzauberung traditionellen, gesellschaftlichen Wissens (Weber) muss
sich heute auch aufjenen Teil des gesellschaftlichen Wissens richten, das durch die
Verwendung wissenschaftlichen, soziologischen Wissens erst geschaffen worden
ist. Wichtig ist in diesem "sekundären" Aufklärungsprozess der Verzicht auf
Heilswissen, auf eine Metaphysik der "Postmodeme".
(Der Vortrag erscheint im Druck unter Ansgar Weymann: Soziologie - Schlüsselwis¬
senschaft des 19. oder des 20. Jahrhunderts? Der Beitrag der Soziologie zur gesellschaftli¬
chen Wissensproduktion, Soziale Welt, Sonderband 7 zum 40. Jahrgang.)
